
16. HERZ- UND GEFÄßTAG
FÜR ALLE BÜRGERINNEN UND BÜRGER

Schirmherrschaft der
Veranstaltung:

SAMSTAG, 26.09.2026, 10:00 BIS 13:30 UHR
GROßER SAAL IM GÜRZENICH
Martinstraße 29-37, 50667 Köln

Eintritt frei, keine Anmeldung erforderlich

Leicht verständliche Informationen
zu aktuellen und praxisnahen
Themen aus dem Gebiet der
Herz-Kreislauf-Erkrankungen

Moderation und
Vorträge:
Prof. Dr. med.
Marc Horlitz und
sein Ärzteteam

WWW.KHPORZ.DE

MARKISENTÜCHER
Markise behalten – Tuch tauschen
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Tel.0228 466989
Röhfeldstr. 27 | 53227 Bonn-Beuel | info@franz-aachen.com
Öffnungszeiten Ausstellung: Mo.-Fr. 8-17 Uhr, Sa. 9-13 Uhr
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Ihre Ansprechpartner
Manuel Janz & Lydia

Klöcker

Heerstraße 484
50169 Kerpen-Brüggen
www.elektromobiledeutschland.de

Ihre mobile Freiheit ist uns
eine Herzenssache!
• Neue und gebrauchte Elektromobile mit
Garantie in allen Preiskategorien
• Individuelle Beratung
• Probefahren ohne Straßenverkehr
auf Privatgelände
• Reparatur und Service in unserer
Meisterwerkstatt
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Kölner Trifolium um den designierten Prinzen Marius offiziell vorgestellt

Dreigestirn fürDreigestirn für
dreimal elf Tagedreimal elf Tage

Großes Fest zumGroßes Fest zum
WeltkindertagWeltkindertag
Köln. Am Sonntag feiert

ganz Kölle den Weltkindertag
mit einem großen Kinder- und
Familienfest im Rheinauha-
fen. Von 12 bis 18 Uhr erstreckt
sich das Veranstaltungsgelände
vom Schokoladenmuseum an
der Rheinpromenade bis zum
Harry-Blum-Platz. Der Eintritt
ist kostenlos, auch die Teilnah-
me an allen Aktionen ist um-
sonst.

Seit mehr als drei Jahrzehn-
ten gehört das Spielfest zum
Weltkindertag in Köln. Jedes
Jahr kommen zehntausende
Kinder und Erwachsene in die
Innenstadt. Vereine, Instituti-
onen und Organisationen aus
der Kölner Stadtgesellschaft
bieten Spieleaktionen und In-
formationen an. Zwei Bühnen
sorgen zusätzlich für Unterhal-
tung und Informationen. Cat
Ballou ist auch in diesem Jahr
wieder als Botschafter dabei.

Auf der BIÖG-Bühne des
Bundesinstituts für Öffentliche
Gesundheit am Schokoladen-
museum sowie auf dem Büh-
nen- und Aktionsgelände am
Harry-Blum-Platz erwartet die
Besucher ein abwechslungs-
reiches Programm. Im Mittel-
punkt stehen außerdem die
vielen bunten Stände der Köl-
ner Kinder- und Jugendorga-
nisationen. Dort können sich
Familien informieren, an Akti-
onen teilnehmen und die Men-
schen kennenlernen, die das
Fest mit viel Engagement be-
treuen. Das Fest soll aber nicht
nur Spaß machen. Es will auch
auf die Interessen und Rechte
von Kindern aufmerksam ma-
chen und an die 54 Artikel der
UN-Kinderrechtskonvention
erinnern, die 1989 verabschie-
det wurde. Das Motto des Welt-
kindertages 2026 lautet „Star-
ke Kinder - starke Zukunft“.
UNICEF Deutschland und das
Deutsche Kinderhilfswerk ver-
binden damit denAufruf an Po-
litik und Gesellschaft, sich kon-
sequenter für die Rechte junger
Menschen, ihren Schutz und
die Stärkung ihrer mentalen
Gesundheit einzusetzen.
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Millionen-Euro-Spende für KunstszeneMillionen-Euro-Spende für Kunstszene
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Der Carlsgarten in
Mülheim. Foto: Max
Grönert
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Köln. Die Stadt muss wegen
ihrer dramatischen Finanzla-
ge die Pläne für das Depot in
Mülheim aufgeben. Nun hat
der Unternehmer Frank Bla-
se seine Unterstützung zu-
gesagt. Im Carlswerk war ein
Zentrum für die darstellenden
Künste vorgesehen. Ein soge-
nanntes „Kooperationshaus“
sollte Schauspiel, eine neu zu
gründende Tanzkompanie und
die freie Szene vereinen. Die-
se Pläne konnten nicht reali-
siert werden. Zuerst wurde die
Tanzkompanie gestoppt, dann
folgte das finanzielle Ende für
das gesamte Vorhaben.
Frank Blase berichtet, die

Stadtverwaltung habe ange-
fragt, ob er das gesamte Depot
übernehmen möchte. Sechs

Wochen liefen Verhandlungen
zwischen der Stadt und Api-
ro Entertainment, der Firma
der beiden Produzenten Frank
Blase und Marc Schneider
(„Himmel und Kölle“). Das Re-
sultat: Ab der Saison 2027/28
übernimmt Apiro den städti-
schen Mietvertrag mit der Be-
os AG und wird beide Hallen
des Depots nutzen.
Der Geschäftsmann legt

Wert darauf, in Mülheim kei-
ne mit Steuergeldern finan-
zierte Ausstattung zu über-
nehmen. „Alles, was die Stadt
finanziert hat – Sitze, Beleuch-
tung, Traversen – kaufen wir
ihr zum marktüblichen Preis
ab, oder geben es zurück.“ Die
Stadt habe den Auftrag, das
Depot als Kulturstätte zu er-

halten. „Würden wir das Depot
nicht mieten, wäre es tot“, er-
klärt Blase.
Jetzt sichert er der freien

Szene 15 Auftrittsmöglichkei-
ten pro Jahr im Depot 2 zu, in-
klusive technischer Ausrüs-
tung und Personal. Zusätzlich
kündigte Blase eine weite-
re bedeutende Unterstützung
an: Er verpflichtet sich, für die
Dauer von zehn Jahren jährlich
eine Million Euro an den städ-
tischen Fonds „Darstellende
Künste“ zu überweisen. Er will
dabei keinerlei Einfluss auf die
Zuteilung der Finanzen aus-
üben. Mit dieser Geste reiht
sich Blase in die Tradition le-
gendärer Kölner Mäzene wie
Wallraf, Richartz oder die Lud-
wigs ein. (red.)
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JOSEF MINRATH Bestattungen e.K.
seit 1876 im Familienbetrieb

Bonner Str. 268 - 50968 Köln (Bayenthal) - Tel.: 0221 - 38 54 12

Beratung und Ausführung in allen Stadtteilen
Bestattungsvorsorge zu Lebzeiten

Tel: 0221 - 784490 / 0171 - 2168030Tel: 0221 - 784490 / 0171 - 2168030

NiederlassungWorringen
Bruchstraße 50
50769 Köln

Niederlassung Chorweiler
Thujaweg 1
50765 Köln

Niederlassung Dormagen
Emdener Str. 4
41540 Dormagen

Wir helfen im Trauerfall

Der Druck auf Kölns Schulen ist enorm. Klassenräume feh-
len, bestehende Gebäude müssen saniert oder ersetzt wer-
den, und der Bedarf wächst weiter. Doch ausgerechnet
beim Schulbau, einem der wichtigsten Aufgabenbereiche
der Stadt, zieht Köln nun die finanzielle Notbremse. Künf-
tig soll nicht mehr allein die Frage entscheiden, was schu-
lisch notwendig ist. Entscheidend wird auch sein, was sich
die Stadt langfristig leisten kann.

VON DIRK RISSE
Köln. Ab 2027 soll laut Plä-

nen der Verwaltung deshalb ein
verbindliches Budget für Schul-
mieten gelten. Dahinter steckt
ein Finanzierungsmodell, das
für die Stadt auf lange Sicht
teuer wird: Viele Schulgebäu-
de werden von der städtischen
Gebäudewirtschaft vorfinan-
ziert. Die Investitionen wer-
den anschließend über Mieten
refinanziert, die aus dem städ-
tischen Haushalt bezahlt wer-
den. Je mehr gebaut wird, desto
größer werden damit auch die
langfristigen Mietverpflichtun-
gen.

Wie rasant diese Entwicklung
ist, zeigt die aktuelle Prognose
der Verwaltung. Innerhalb von
zehn Jahren sind die Schulmie-
ten um 146 Prozent gestiegen
– auf inzwischen rund 267 Mil-
lionen Euro jährlich. Durch die
bereits beschlossenen Projekte
könnte die Summe bis 2036 auf
gut 659 Millionen Euro steigen.

Für diese Vorhaben wird ein In-
vestitionsvolumen von etwa
4,68 Milliarden Euro erwartet.
„Vor dem Hintergrund dieser
gravierenden Belastung ist die
Begrenzung der Schulmieten
zwingend erforderlich, um die
wirtschaftliche Handlungsfä-
higkeit des städtischen Haus-
haltes zu gewährleisten“, heißt
es in der Vorlage.
Mit dem neuen Budget will

die Stadt verhindern, dass die
Kosten weiter aus dem Ruder
laufen. Für 2027 soll die Ober-
grenze bei rund 335 Millionen
Euro liegen. In den Folgejahren
steigt sie schrittweise an und
erreicht 2036 rund 659 Millio-
nen Euro.
Das bedeutet keinen Bau-

stopp, aber es verändert die
Spielregeln. Kommt ein neu-
es Schulprojekt hinzu, muss
es in den finanziellen Rahmen
passen. Wird eine zusätzliche
Schule als besonders dringend
eingestuft, könnte dafür ein
anderes Vorhaben verschoben
oder verändert werden. Brisant
ist das vor allem für bereits be-
schlossene Projekte. Auf der

aktuellen Schulbauliste ste-
hen 141 Maßnahmen, die noch
nicht im Bau sind. Für 52 da-
von gibt es bereits einen Bau-
beschluss.Nach der derzeitigen
Prognose würden diese Vorha-
ben bis 2036 zusätzliche Schul-
mieten von rund 265 Millionen
Euro jährlich verursachen.
Allerdings ist ein großer Teil

dieser Kosten noch nicht ver-
traglich gebunden. Projekte
mit einem Mietvolumen von
rund 233 Millionen Euro könn-
ten deshalb grundsätzlich noch
einmal überprüft und neu pri-

Stadt zieht die NotbremseStadt zieht die Notbremse
beim Schulbaubeim Schulbau

Ein festes Budget soll bei Schulprojekten die
Kosten deckeln. Foto: Kzenon - stock.adobe.com

Mieten um 146 Prozent
gestiegen

Ab 2027 soll festes Miet-Budget gelten – bereits beschlossene Projekte unter Druck

orisiert werden. Für einzelne
Vorhaben stellt sich damit trotz
eines bestehenden Ratsbe-
schlusses die Frage, wann und
in welcher Form sie tatsächlich
umgesetzt werden.
Noch größer ist die Zahl der

Projekte, bei denen die politi-
sche Entscheidung bislang aus-
steht: 89 Maßnahmen warten
noch auf einen Baubeschluss.
Sie sollen künftig nur dann
umgesetzt werden, wenn sie
besonders wichtig sind und in
das vorgegebene Budget pas-
sen. Ganz festgezurrt scheint
die Liste noch nicht zu sein:
„Aktuell findet eine verwal-
tungsinterne Priorisierung der
auf der Liste befindlichen Maß-
nahmen statt, um diese den
politischen Gremien vorlegen
zu können“, teilt die Stadt mit.
Die Priorisierung solle ermög-
lichen, „dringend erforderliche
Maßnahmen, die aktuell noch
nicht beschlossen sind bezie-
hungsweise zum Zeitpunkt der
Betrachtung noch nicht be-
schlossen waren, ebenso um-
setzen zu können“.
Die Priorisierung soll künf-

tig stärker bei der Schulverwal-
tung liegen. Sie soll entschei-
den, welche Schulbauprojekte
innerhalb des finanziellen Rah-
mens Vorrang haben. Die Ge-

bäudewirtschaft ist dagegen
für die wirtschaftliche Umset-
zung sowie die Einhaltung von
Kosten und Terminen zustän-
dig. Zusätzlich soll ein neuer
Lenkungsausschuss Schulbau
die Entwicklung regelmäßig
kontrollieren. Vertreter meh-
rerer Dezernate, der Schulver-
waltung und der Gebäudewirt-
schaft sollen dort überprüfen,
wie sich Kosten und Mie-
ten entwickeln und ob gegen-
gesteuert werden muss. Die
Schulbaugesellschaft soll bera-
tend beteiligt werden.
Auch für den Fall, dass ein

Bauprojekt teurer wird als ge-
plant, soll künftig ein strenge-
res Prinzip gelten: Die Stadt
will die Mehrkosten nicht ein-
fach zusätzlich finanzieren. Sie
müssen innerhalb des Schul-
bau-Budgets aufgefangen wer-
den – etwa durch Änderungen
am Projekt oder durch die Ver-
schiebung eines anderen Vor-
habens.
Der schulpolitische Sprecher

der SPD, Oliver Seeck, sieht in
dem Papier ein „Signal für den
Schulbau“. Angesichts knapper
Kassen sei es im Sinn der Steu-
erzahler nachvollziehbar, wenn
auf die Kosten geschaut wer-
de. „Ich finde es gut, wenn man
nicht jeden Preis zahlt, der von

Vermietern aufgerufen wird“,
sagt Seeck.„Allerdings wird das
dazu führen, dass einige Schu-
len nicht gebaut werden.“

Seeck macht darauf aufmerk-
sam, dass laut städtischer Pro-
gnosen die Zahl der Schülerin-
nen und Schüler künftig sinke,
wenn das auch noch nicht aus-
gemacht sei, da Köln als Zu-
zugsstandort weiterhin hohe
Strahlkraft besitze. Um Kosten
einzusparen, müsse man auch
über Baustandards nachden-
ken. Nicht alles, was ein Archi-
tekt sich ausdenke, biete der
Schule einen Mehrwert. Und
Schulen müssten künftig auch
für außerschulische Bereiche
offenstehen, etwa für Begeg-
nungscafés im Viertel, da sie
nur 200 Tage im Jahr geöffnet
sind.
Laut Barbara Hölzing, schul-

politische Sprecherin der Grü-
nen, wird man im Schulbau
maßgeblich umdenken müssen.
In der Vergangenheit habe man
aufs Tempo gedrückt und viele
Aufträge an General- oder To-
talunternehmer vergeben. „Das
hat dazu geführt, dass schnell
gebaut wurde, aber es war auch
sehr teuer.“ Hölzing vertraut

zudem darauf, dass trotzdem
so viele Schulen gebaut und
saniert werden wie nötig. „Die
Kämmerin wird nicht davon-
kommen. Wenn Schulen ge-
braucht werden, müssen sie ge-
baut werden.“
Der Vorsitzende des Schul-

ausschusses, Helge Schlieben
(CDU), hat aufgrund der städ-
tischen Finanzlage und der
prognostizierten sinkenden
Schülerzahlen grundsätzlich
Verständnis für die Sparmaß-
nahme der Stadt. Die Vorlage
zumSchulmietenbudget ist ihm
derzeit aber noch nicht konkret
genug. „Wir müssen wissen,
welche konkreten Maßnahmen
die Stadt hat. Was bedeutet das
für die Schullandschaft und die
Bezirke?“ Während man in den
vergangenen zehn bis 15 Jahren
in manchen Stadtbezirken wie
Ehrenfeld und Lindenthal viel
vorangebracht habe, gebe es
noch Bedarf, etwa in Porz und
Chorweiler. Wie die anderen
Politiker wartet er gespannt auf
die Schulentwicklungsplanung,
die die Stadt in Kürze der Poli-
tik vorstellen will.
Die Vorlage war bereits im Ju-

li in den Rat eingebracht, aber
vertagt worden. Nun soll sie in
der Sitzung am 8. Oktober be-
handelt werden.

Nachdenken über
Baustandards

MIT THORSTEN BREITKOPF
UND ANDRÉ WEIKARD
Köln. Kapitän Marco D‘Avis

steht am Steuer der MS Rhein-
Magie, dem größten Eventli-
ner Europas mit Platz für bis
zu 1650 Gäste. D‘Avis blickt auf
den Rhein, flussaufwärts, die
Steuerhebel des Schiffs in der
Hand. Alles sieht ganz normal
aus. Doch eine Sache stimmt
nicht. Die Szene ist nur gestellt
gestellt. Die MS Rhein-Magie
ist am Anleger unterhalb der
Bastei vertäut. Sie schwimmt
nur dort mit Domblick.
Eigentlich sollte das Riesen-

schiff im Rahmen der Netz-
werkveranstaltung „Unterneh-
men im Fluss“ mit hunderten
Wirtschaftsvertretern aus Düs-
seldorf, Köln und Neuss in die
Landeshauptstadt fahren, wie
jedes Jahr. Doch dieses Jahr
geht es nicht. „Wir brauchen
mindestens 20 Zentimeter
Wasser unter dem Schiff, und
die gibt es derzeit nicht auf
dem Rheinabschnitt nach Düs-
seldorf“, sagt Kapitän D‘Avis.
An zwei Stellen auf der Stre-

cke ist das Mindestmaß an
Fahrwasser aktuell nicht ge-

geben. „Unterhalb der Wup-
permündung bei Leverkusen-
Rheindorf und auf der Höhe der
Fähre bei Hitdorf befinden sich
Untiefen, die eine Fahrt zu ge-
fährlich machen“, sagt der Ka-
pitän. Bei einer Kollision mit
dem Grund könnte das Schiff
manövrierunfähig werden oder
schlimmstenfalls mit einem
anderen Wasserfahrzeug kolli-
dieren, mit Gefahren für Gäste
und Crew.
Und in die andere Richtung,

stromaufwärts, geht es für das
Flaggschiff der Reederei Köln-
Düsseldorfer auch nicht weiter.
Der Grund dafür ist die soge-
nannte „Deutzer Platte“. „Das
ist eine Untiefe im Rhein bei
Köln. Sie erstreckt sich auf ei-
ner Länge von etwa 700 Metern
zwischen Severinsbrücke und
Deutzer Brücke in Höhe des
Rheinkilometers 687“, erklärt
der Kapitän.
Im Grunde ist die MS Rhein-

Magie im Schatten des Doms
zwischen Deutzer Platte und
Wuppermündung gefangen.
Das zwar erst seit Tagen, aber
eine Änderung ist aktuell nicht
in Sicht. Laut D‘Avis bräuchte
der Rhein 20 Zentimeter mehr

Wassertiefe, damit das Schiff
gefahrlos wieder fahren kann.
Und das steht trotz einiger

Regenschauer der letzten Ta-
ge überhaupt nicht in Aussicht.
Laut Prognose der Wasserstra-
ßen- und Schifffahrtsverwal-
tung ist sogar das Gegenteil der
Fall. In den letzten Tagen war
der Kölner Pegel noch bei rund
70 Zentimetern und zwischen-
zeitlich gar auf 60 Zentimeter
gefallen.
Seit vielen Wochen ist die

Schifffahrt auf dem Rhein we-
gen des Niedrigwassers ein-
geschränkt, in Teilen sogar
unmöglich. Der historische
Dampfer der KD, die Goethe,
kann schon seit einem Monat
am Mittelrhein nicht fahren.
Nun muss auch die MS Asbach
wegen niedriger Pegelstände
ihre Fahrten einstellen. Andere

KD-Schiffe müssen ihre Rou-
ten drastisch verkürzen, fahren
vom Anleger nur bis Niehl an-
statt weiter flussabwärts.
Für die KD als wichtigste Per-

sonen-Reederei hat das Nied-
rigwasser harte wirtschaftlich
eKonsequenzen. „Wir haben al-
lein im August fast zwei Millio-
nen Euro an Umsatz verloren“,
sagt KD-Chefin Nina Luig im
Interview mit unserer Redakti-
on.Auf den Schiffen, die Events
am Anleger beherbergen, wird
weniger konsumiert als auf
fahrenden, was den Umsatz
zusätzlich drückt. Kurzarbeit
kann Luig nicht beantragen,
weil die meisten Mitarbeiter
Saisonkräfte sind. Kostensen-
kungen bei Dienstleistern sind
angesagt. „Wir hoffen zumin-
dest auf eine schwarze Null“,
sagt Luig.

Rhein-Pegel kostetRhein-Pegel kostet
KD 2 Mio. EuroKD 2 Mio. Euro

Nina Luig, Geschäftsführe-
rin der KD, und Marco
D‘Avis, Kapitän. Foto: Krasniqi
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Bei Kribbeln, Brennen
und tauben Füßen

Beratungstag*
zum Thema „ Polyneuropathie“
(auch telefonisch möglich)

Do.01.10.2026
Jetzt anmelden und
Testangebot sichern!

*keine Diagnostik

Rathaus Apotheke
Apotheker Hanif Vallizadeh
Hauptstr. 122 | 50996 Köln
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Zwei junge Männer betreten die Keupstraße in Mülheim. Es
ist die Nacht auf den 21. August, kurz vor vier Uhr. Einer der
beiden zielt auf das Schaufenster eines Juweliergeschäfts
und schießt mehrfach. Der andere filmt die Szene mit seinem
Handy. Dann rennen beide davon. Die Aufnahme dieser Sze-
ne stammt aus einer privaten Überwachungskamera. Ver-
letzt wird niemand. Der Sachschaden für den Juwelier wird auf
mehrere Tausend Euro geschätzt. Die kaputten Scheiben sind
schnell repariert – was bleibt, ist die Angst.

VON HENRIETTE SOHNS
Köln. Der Angriff auf das Ju-

weliergeschäft auf der Keu-
pstraße steht nicht isoliert.
Seit Ende Mai wurde in Köln
und Umgebung eine Serie von
Schüssen abgegeben, die meis-
ten im August: eine Schießerei
mit vier Verletzten auf der Ber-
liner Straße in Mülheim am 3.
August, wiederholte Schüsse
auf ein Uhrengeschäft an der
Breite Straße in der Innenstadt,
ein angeschossener 41-Jähriger
am 24.August in der Straße Am
Kabellager, Schüsse auf ein Ca-
fé an der Bonner Straße in der
Südstadt Ende August und zu-
letzt, am 5. September, Schüs-
se auf eine türkische Bar an
der Frankfurter Straße in Ost-
heim. Die Kriminalpolizei prüft
beim Keupstraßen-Fall mögli-
che Verbindungen zu anderen
Schussabgaben. Konkrete Hin-
weise auf die Täter oder ihr Mo-
tiv wurden bislang jedoch nicht
öffentlich.

Ob und wen genau eine Dro-
hung oder ein Angriff treffe,
sei derzeit kaum vorhersehbar,
glauben einige der mehr als
100 überwiegend türkischen
Geschäftsleute der Keupstra-
ße, die mit unserer Redaktion
gesprochen haben. Aus Angst
vor weiteren Angriffen wol-
len sie anonym bleiben. „Die
Ungewissheit ist so schlimm,
dass sie uns die Lebensfreu-
de nimmt. Ich wache nachts
auf und habe Angst, dass mei-
nen Mitarbeitern oder meiner

Familie etwas zustoßen könn-
te“, sagt einer von ihnen. Klei-
ne Alltagsmomente würden in-
zwischen zur Bedrohung: „Da
fährt ein Fahrrad oder ein E-
Scooter zu knapp an dir vor-
bei, und dann denkst du dir: Oh
Gott, passiert jetzt was?“
Es sollen mehrere Nach-

richten über den Messenger-
dienst Whatsapp gewesen sein,
die bereits im Frühsommer für
Unruhe bei den Geschäftsleu-
ten auf der Keupstraße sorg-
ten. Von einem der rund 30 Ju-
weliere in der Straße sei eine
sechsstellige Summe gefordert
worden, wenn er – sinngemäß
– weiterhin in Sicherheit leben
wolle. Die Nachrichten, deren
Absender unbekannt sind, lie-
gen der Polizei vor. „Zwei Wo-
chen wurde die Straße inten-
siv überwacht“, erzählt einer
der Geschäftsleute. Aber nichts
passierte. Die Polizei sei nur
noch sporadisch gekommen.
Dann folgten Ende August die
Schüsse auf einen anderen Ju-
welier, der nach Informationen
unserer Redaktion nicht der
Bedrohte war. Die Vermutung
einiger Geschäftsleute: Die
ganze Straße könnte im Visier
der Täter sein.

Wer hinter den Schüssen
steckt, ist offiziell weiter un-
geklärt – die Behörden haben
jedoch einen ersten Ermitt-
lungsansatz: Bei der „Gen-Z-
Mafia“ soll es sich, wie berich-
tet, laut Landeskriminalamt
nicht um eine einzelne Organi-

sation, sondern ummehrere lo-
se, teils konkurrierende Grup-
pierungen handeln, die Namen
wie „Daltons“, „Caspers“ oder
„Schlümpfe“ tragen. Dabei soll
es sich um junge, teils min-
derjährige Migranten handeln,
die für ein Honorar über Social
Media angeworben werden. Die
Geschäftsleute von der Keup-
straße beschreiben die Gruppe
als „unberechenbar“, weil ihre
Mitglieder „gerne die Öffent-
lichkeit genießen“ und Taten
bewusst inszenieren und fil-
men.
Ziel der Gruppierung sei-

en nach bisherigem Kenntnis-
stand der Ermittler vor allem
türkeistämmige Unternehmer,
von denen zunächst Geld ge-
fordert und denen bei Nicht-
zahlung mit Gewalt gedroht
werde. Ein Geschäftsmann von
der Keupstraße spricht von
rund 700 Drohungen per SMS
oder Messengerdienst bundes-
weit – offiziell bestätigte Zah-
len dazu gibt es aber bislang
nicht. Auch ob die Vorfälle auf
der Keupstraße konkret die-

sem Muster zuzuordnen sind,
bestätigt die Kölner Staatsan-
waltschaft bislang nicht. Mög-
liche Zusammenhänge mit Er-
pressungsversuchen würden
„fortlaufend geprüft“, heißt es
auf Nachfrage.

„Aktuell leben wir in einem
Alltag voller Angst“, sagt ei-
ner der Geschäftsleute. Zu-
dem vermute er, dass es noch
mehr Betroffene gebe, die ei-
ne Erpressung aus Angst oder
Scham nicht melden. „Wir wol-
len wieder in Ruhe schlafen
können.“ Was viele Menschen
auf der Straße am meisten be-
laste, ist nach seinen Worten
aber vor allem das Wiederauf-
leben eines alten, bitteren Ge-
fühls: 2004 explodierte auf der
Keupstraße eine Nagelbombe
des rechtsterroristischen NSU,
22 Menschen wurden damals
verletzt. Jahrelang ermittelten
Polizei und Öffentlichkeit zu-
nächst gegen die Betroffenen
selbst, vermuteten ein „Ban-

denmilieu“ oder innertürkische
Konflikte – erst 2011 wurde be-
kannt, dass Neonazis hinter
dem Anschlag steckten.
Diese Erfahrung, über Jah-

re unter Generalverdacht ge-
standen zu haben, ist auf der
Straße bis heute präsent. „Es
ist wie ein Geschmack, den
man kennt“, sagt einer der Ge-
schäftsleute. „Schon wieder ist
die Keupstraße in den Köpfen
vieler, die die Straße nicht ken-
nen, ein unschöner Ort.“ Die
überwiegende Mehrheit der
Geschäftsleute auf der Keup-
straße habe aber mit organi-
sierter Kriminalität gar nichts
zu tun. Es sei wie damals, sagt
ein anderer, der die Anschlä-
ge 2004 miterlebt hat. „Wie ein
Geist, der herumschwirrt und
viel Platz für Spekulationen
gibt. Das ist für uns sehr beun-
ruhigend.“
„Nach den aktuellen Bedro-

hungen und Schüssen wün-
schen wir uns, dass die Ver-
antwortlichen die Sorgen ernst
nehmen, die Hintergründe
konsequent aufklären und für

Erpressung! Händler derErpressung! Händler der
Keupstraße in AngstKeupstraße in Angst

Türkische Restaurants, Juweliere und Geschäfte
prägen die Keupstraße in Mülheim.

Archivfoto: Serkan Gürlek

700 Drohungen bundesweit

Geschäftsleute erhalten Droh-Nachrichten von Jung-Mafiosi

Kölner Straße 99 . Dormagen
(gegenüber dem Rathaus)

Telefon 0 21 33 . 42 81 00

Gold- & Silberankauf
Zahngoldankauf

Wir kaufen Münzen, Altgold, Zahn-
gold, Goldschmuck, Golduhren,

Silber, Silbertabletts, Bestecke usw.

Batteriewechsel & Ohrlochstechen
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den notwendigen Schutz sor-
gen“, sagt einer der Händler.
Die Forderung stelle man nicht
an die örtliche Polizei, sondern
an die politisch Verantwortli-
chen – das Land NRW und das
Innenministerium, aber auch
an die zuständigen Stellen auf
Bundesebene. So gebe es For-
derungen nach einer Waffen-
verbotszone sowie Kameraü-
berwachung, wie sie etwa am
Wiener Platz oder rund um den
Hauptbahnhof bestehe.
„Ich mache oft noch nachts

die Kasse, da hat man immer

Angst“, sagt ein Geschäfts-
mann. Übereinstimmend be-
tonen die Geschäftsleute ein
grundsätzlich gutes Verhält-
nis zur Polizei in Mülheim und
wünschen sich mehr Präsenz
statt weniger – aber ausdrück-
lich keinen neuen Generalver-
dacht gegen die Straße. „Wir
vertrauen der Polizei und wis-
sen, dass die das schaffen“, sagt
einer von ihnen. Sein Wunsch
für die kommenden Mona-
te bleibt vorsichtig: „Ich hof-
fe, dass diese junge Generation
endlich erwachsen wird.“

Angeworben über Social
Media gegen ein Honorar

Der Alltag ist von Angst
und Anspannung geprägt

VON TOBIAS CARSPECKEN

Köln. Das Timing hätte nicht
besser sein können. Katja Hofer
stand an einem Sommerabend
im Innenraum des Rhein-Ener-
gie-Stadions und wartete auf
den Beginn des BAP-Konzerts,
als auf ihrem Handy eine Nach-
richt des 1. FC Köln eintrudel-
te, auf die sie fast ein Jahrzehnt
sehnsüchtig gewartet hatte.
„Liebe Katja, das lange Warten
hat ein Ende“, schrieb ihr Her-
zensklub. „Du zählst zu den we-
nigen glücklichen Mitgliedern,
die dieses Jahr eine Dauerkar-
te zugeteilt bekommen. Herzli-
chen Glückwunsch!“
Die Reaktion der 39-Jährigen

war eine Mischung aus purer
Freude und ungläubigem Stau-
nen. „Es war ein Mega-Gefühl,
ich konnte es kaum glauben“,
erzählt sie. Ausgerechnet an je-
nem Ort, an dem der FC Zehn-
tausende Menschen in seinen
Bann zieht, war für die Porzerin
ein Traum in Erfüllung gegan-
gen. „Es war wie ein magischer
Moment.“
Katja Hofer gehört damit zu

einem privilegierten Personen-
kreis. Eine Dauerkarte beim FC
ist schließlich wie ein Lottoge-
winn. Mehr als 47.000 FC-Mit-
glieder stehen auf der Wartelis-
te. Allein mit ihnen ließe sich
das Kölner Stadion fast vollstän-

dig füllen. Von den 50.000 Plät-
zen ist allerdings nur die Hälfte
an Jahreskarten-Inhaber verge-
ben
Als Katja Hofer sich im Mai

2017 – es war das Jahr, in dem
sich der FC nach 25-jähriger Ab-
stinenz erstmals wieder für Eu-
ropa qualifizierte– in derWarte-
liste einschreiben ließ, umfasste
diese nur 1000 Fans. Pro Jahr
machte sie im Schnitt also etwa
100 Plätze gut. Die Hoffnung, ir-
gendwann an der Reihe zu sein,
sei „immer da gewesen“.
Katja Hofer ist der lebende

Beweis dafür, dass es sie – allen
Phantom-Gerüchten zum Trotz
– tatsächlich gibt: Menschen,
die sich als Nachrücker für ei-
ne Dauerkarte beim FC quali-
fizieren. Jetzt, wo es endlich so
weit ist, spürt sie auch ein Ge-
fühl der Dankbarkeit. „Ich weiß
es sehr zu schätzen, eine Dau-
erkarte zu haben. Das bedeutet
mir sehr viel. Es ist ein Privileg.
In diesen Genuss kommen nicht
viele FC-Fans“, sagt die gebürti-
ge Bergisch Gladbacherin. Ne-
benbei bedeute eine Dauerkarte
auch weniger Stress. „Ich muss
mich nicht mehr darum küm-
mern, eine Tageskarte zu ergat-
tern.“
Auch dort ist die Nachfrage

riesig. Der FC hat errechnet, pro
Heimspiel theoretisch 75.000
Zuschauer begrüßen zu können.

Deshalb lässt der Vorstand um
Präsident Jörn Stobbe eine Er-
weiterung des Stadions um ein
Drittel der bisherigen Kapazität
prüfen.
Außerdem wurden zur neuen

Saison die Regelungen für Dau-
erkarten-Inhaber weiter ver-
schärft. Wer seinen Stammplatz
in Müngersdorf behalten möch-
te, muss diesen bei mindestens
14 der 17 Heimspiele wahrneh-
men. „Das finde ich okay“, sagt
Katja Hofer.
Für Diskussionen sorgte da-

gegen, dass der Besitz einer
Dauerkarte ab dieser Saison an
eine Mitgliedschaft geknüpft
ist. Hofer, selbst lebenslanges
FC-Mitglied, sagt zu der um-
strittenen Regel: „Das finde ich
nicht in Ordnung, weil man ja
quasi dazu gezwungen wird,
Mitglied zu werden.“ Am En-
de gingen dennoch fast alle der
rund 5000 betroffenen Dauer-
karten-Inhaber eine Mitglied-
schaft ein.
Inzwischen ist die FC-Fami-

lie auf 170.000 Mitglieder in die
Höhe geschnellt. Der FC ist da-
mit einer der größten Sportver-
eine der Welt. Was einmal mehr
zeigt: Es gibt nur wenige Dinge,
die dem Kölner heiliger sind als
eine Dauerkarte beim FC. „Es
müsste schon viel passieren,
damit ich mein Ticket abgebe“,
sagt auch Hofer, die für ihren

neuen Stammplatz einen Kom-
promiss eingehen muss. Wäh-
rend sie einen Platz im Ober-
rang der Osttribüne zugewiesen
bekam, sitzt ihr Mann Hendrik
Flötotto mit ein paar Freunden
im Unterrang. Ein Wechsel sei
erst zur nächsten Saison mög-
lich, bedauert sie.
Ihr Herz für den FC hat Katja

Hofer laut eigener Aussage von
ihrer Mutter in die Wiege ge-
legt bekommen. Auch auswärts
ist sie fast immer dabei. In der
vergangenen Saison verpasste
sie nur ein einziges Auswärts-
spiel. Es war die Partie bei RB
Leipzig. Spiele beim Klub aus
dem Red-Bull-Imperium wer-
den von der aktiven Fanszene
des FC seit Jahren boykottiert.
Ihr Mann teilt die gemeinsame

Leidenschaft für den FC – und
zwar schon bevor sich die bei-
den im Porzer Karneval ken-
nen- und lieben lernten.
Der Besuch von FC-Spielen

hat sich zu einem festen Ritu-
al im Leben des jungen Paares
entwickelt. „Der FC nimmt viel
Raum in unserem Leben ein
– und er kostet uns auch viel
Geld. Aber es ist eine Herzens-
sache“, sagt sie. Ihre Dauerkarte
kostet fast 500 Euro.Was ihr der
FC bedeutet? „Das kann man in
Worten nicht genau beschrei-
ben. Es ist einfach ein Gefühl.“
Eines, das auch mit Leidensfä-
higkeit verbunden ist. „Es ist
auch viel Ärger dabei, aber der
verfliegt schnell wieder“, sagt
Hofer über ihr Leben als Fan ei-
nes Fahrstuhlklubs.

KatJAAA! FC-Dauerkarte nachKatJAAA! FC-Dauerkarte nach
9 Jahren des Wartens9 Jahren des Wartens

Katja Hofer ist FC-Fan durch und
durch – und jetzt glückliche Besit-
zerin einer Dauerkarte. Foto: zVg
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Schon seit mehreren Monaten plagen sich Geschäftsleute
an der Komödienstraße mit Bettlergruppen und deren Hin-
terlassenschaften. Zu einem Hotspot der Gruppierung ist
die malerische Treppe zwischen der Komödienstraße und
der Straße Burgmauer geworden. Hier kommen die zahlrei-
chen Männer und Frauen fast regelmäßig zusammen - am
Morgen, bevor es in die Einkaufsstraßen geht und am frü-
hen Abend, bevor die Bettler ihr Nachtquartier vor einem
leerstehenden Gebäude an der Zeughausstraße beziehen.

VON AYHAN DEMIRCI
Köln. Fotos, die die Anlieger

gemacht haben, dokumentie-
ren, dass die Gruppe Flaschen,
Becher und Verpackungs-
müll konsequent und acht-
los auf den Stufen hinterlässt.
Die AWB würde ihr Bestes tun,
sagt der Chef vom Restaurant
„Great Wall“ – aber auf Dau-
er sei das kein Zustand. Auch
Gäste würden auf den Restau-
rantterrassen oder Passanten
ungehörig angegangen sein.
Das Ordnungsamt sei mehr-
fach kontaktiert worden.
Geändert hat sich an der

Situation eigentlich nichts.
Auch der Pater der benach-
barten Kirche St. Andreas hat-
te vor einigen Wochen eine
unhaltbare Situation moniert
(Der EXPRESS berichtete). Die
Bettler versammeln sich öfter
auch am Verwaltungstrakt der

Kirche, gleich gegenüber der
Treppe.
Angesichts dieser verfahre-

nen Lage war es umso bemer-
kenswerter,was amAnfang der
Woche um acht Uhr am Mor-
gen zu beobachten war. Eine
offensichtlich der Bettlergrup-
pe angehörende Frau sammel-
te in zwei Durchgängen Stück
für Stück alles auf, was sich
auf der Treppe an Müll befand
und entsorgte den Abfall in ei-
ner Mülltonne auf der Straße.
Geht doch!
Ob eine behördliche Andro-

hung von Sanktionen (über die
üblicherweise gelacht wird)
oder Ermahnungen von Ge-
schäftsleuten (werden sonst
auch nicht ernst genommen)
möglicherweise zu einem Sin-
neswandel bei den Leuten ge-
führt hat, ist nicht bekannt –
und ob er von Dauer ist, auch
nicht.

Täglich bleibt MüllTäglich bleibt Müll

Typisches Bild: Die Treppe
wird zum Treffpunkt der
Gruppierung. Foto: privat

Kölner Problemtreppe: Die Bettelmafia von der Komödienstraße

Köln. Tote Ratten, Müll-
berge, der Geruch von Fäka-
lien und Brandspuren: Die
Zustände der vier Bahnbö-
gen Plankgasse und Gereons-
wall am Eigelstein in der Köl-
ner Innenstadt beschäftigen
jetzt auch die Politik. Im Mit-
telpunkt steht dabei die Frage,

wer die Verantwortung trägt
und dafür sorgen muss, dass
sich die Situation verbessert.
Die Grünen sehen die ak-

tuelle Drogenpolitik in Köln
als eine Ursache für die der-
zeitigen Zustände der Bahn-
bögen, die sich in der unmit-
telbaren Nähe des Hansarings
befinden. Seit Polizei und das
städtische Ordnungsamt dro-
genabhängige Menschen vom
Hotspot Neumarkt verdrän-
gen, haben sich Teile der Sze-
ne in Richtung der Ringe ver-
lagert. „Hier zeigt sich: Wer
Menschen verdrängt, löst kei-
ne Probleme, sondern ver-
schiebt sie nur“, sagt Manfred
Richter, ordnungspolitischer
Sprecher der Grünen. Im kon-
kreten Fall habe die Deutsche
Bahn für Sauberkeit zu sorgen,
und die Stadt müsse obdach-
losen und suchtkranken Men-
schen die nötige Hilfe anbie-
ten.

Die CDU kritisiert das bishe-
rige Vorgehen von Stadt und
Bahn scharf. „Die Zustände an
den Bahnbögen sind absolut
unhaltbar. Die Probleme sind

seit Langem bekannt, trotz-
dem passiert viel zu wenig“,
sagt CDU-Fraktionschef Bernd
Petelkau.Während die Verwal-
tung Zuständigkeiten prüfe,
lebten die Menschen am Eigel-
stein „mit Müll, Spritzen und
Brandgefahr vor der Haus-
tür“. Petelkau sieht die Stadt
besonders in der Pflicht: „Die
Stadt ist Ordnungsbehörde.
Sie muss endlich durchgreifen,
Verantwortliche in die Pflicht
nehmen und für saubere und
sichere Verhältnisse sorgen.“
Die Anwohner hätten ge-
nug von Ankündigungen. Die
SPD-Fraktion sieht zunächst
die Deutsche Bahn als Eigen-
tümerin in der Pflicht. Sie
müsse die Missstände auf ih-
ren Flächen „endlich beseiti-
gen“, sagt Fraktionsgeschäfts-
führer Pascal Pütz, und ihren
Verpflichtungen „schnellst-
möglich nachkommen“. Zu-
gleich will die SPD-Fraktion
mit der Stadtverwaltung klä-
ren, welche ordnungsrechtli-
chen Möglichkeiten Köln hat,
um den Druck auf die Bahn zu
erhöhen und eine unmittelba-
re Verbesserung der Situation
vor Ort zu erreichen.
Die Linke fordert darüber

hinaus eine langfristige Per-
spektive für die Flächen. Die

Deutsche Bahn solle ein Nut-
zungskonzept vorlegen, das
„nicht auf Gewinnmaximie-
rung ausgerichtet ist, sondern
im Sinne der Stadt Räume für
Kreative und Jugendliche bie-
tet“, sagt Attila Gümüs, Rats-
mitglied der Fraktion Die
Linke. Zugleich dürften woh-
nungslose Menschen nicht
„einfach verdrängt werden“.
Die FDP/KSG-Fraktion for-

dert, dass sich weder Bahn
noch Stadt hinter Zuständig-
keiten verstecken. „Das Hin-
und Herschieben von Verant-
wortung und Zuständigkeit

muss aufhören“, sagt Rober-
to Campione, stellvertreten-
der Fraktionsvorsitzender. Die
Bahn müsse als Eigentümerin
handeln – die Stadt dürfe sich
jedoch nicht zurücklehnen.Wo
hygienische oder ordnungs-
rechtlich relevante Zustän-
de für Anwohner unzumutbar
würden, müsse sie ihre Mög-
lichkeiten als Ordnungsbehör-
de „konsequent ausschöpfen“.
Für die Menschen am Eigel-
stein sei nicht entscheidend,
„auf wessen Schreibtisch die
Zuständigkeit liegt“, so Cam-
pione. „Sie erwarten zu Recht,

dass das Problem gelöst wird.“
Die Volt-Fraktion sieht die

Verantwortung in erster Li-
nie bei der Deutschen Bahn,
verbindet das aber mit einem
langfristigen Nutzungskon-
zept. „Ziel sollte sein, dass
die Bögen langfristig, idealer-
weise auch soziokulturell, ge-
nutzt werden können“, sagt
Sergen Belen, stellvertreten-
der Fraktionsvorsitzender. Die
Bahn müsse die bestehenden
Mietverhältnisse nun „endlich
final klären“ und die Aufarbei-
tung vorantreiben.
Die Deutsche Bahn ist Ei-

gentümerin der Bahnbögen,
verweist angesichts von Müll
und Verwahrlosung jedoch
auf die vertraglichen Pflichten
ihrer Untermieter. Die Stadt
Köln erklärt, dass sie Hinwei-
se auf Missstände prüfe. Ord-
nungsamt, Abfallwirtschafts-
betriebe und soziale Hilfen
sollen künftig ihre Arbeit am
Eigelstein enger abstimmen.
Für die Anwohner ist das zu
wenig. Sie fordern, dass die
Zugänge zu den Bahnbögen
schnellstens gesichert sowie
Müll und Brandlasten entfernt
werden sollen. (att.)

Bahnbögen: Wer räumtBahnbögen: Wer räumt
da eigentlich auf?da eigentlich auf?

Müll, Dreck und eine Schlafstätte für Obdachlose:
Einige der Bahnbögen am Eigelstein sind verwahr-
lost. Das soll sich ändern. Foto: Attenberger

So sieht es auf der eigentlich hübschen Treppe häu-fig aus.
Foto: Demirci
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KANAL TV-INSPEKTION
Die Kanal TV-Inspektion wird durchgeführt um den baulichen

Zustand Ihrer Abwasserleitungen festzustellen und zu

dokumentieren. Wir führen eine Dichtheits-, Betriebs- und

Funktionsprüfung durch. Zeitaufwand ca. 20 - 30 Minuten.

19€19€
Kanal-Check

Inklusive Reinigung bis zu 40 m
Kanal-Länge sowie TV-Analyse

und An- und Abfahrt
statt 129 €

Wer steht zuerst in der
Pflicht: die Bahn oder die
Stadt Köln?

„Versöhnung“
Sa., 14. November 2026, 20 Uhr

AusverkauftChristian Ehring

„Männer nerven stark“
Fr., 2. Oktober 2026, 20 Uhr

Ingo Appelt Restkarten

„Mitten im Leben: Porz bewegt –
Teilhabe für Alle!“

Do., 24. September 2026, 11–15 Uhr

Senioreninfotag Eintritt frei

Musikalische Komödie von Murat Yeginer
Fr., 9. Oktober 2026, 20 Uhr

Das Fräulein Wunder

Das Kölner Kabarett Ensemble mit:
„He jet un do jet“ mit Elfi Steickmann u. a.

Fr., 18. September 2026, 20 Uhr

Medden us dem Levve

Veranstaltungen im
Bezirksrathaus Porz 2026

www.rathaussaal-porz.de
alle Karten unter:

T: 0221 221-97333

Hotline
0221
2801 &
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Die Stadt Köln will kurzfristig die sanierungsbedürftigen Zu-
und Abfahrtsrampen der Zoobrücke für rund 25 Millionen
Euro verstärken. Die Arbeiten sollen nach Angaben des Mo-
bilitätsdezernats noch Ende dieses Jahres beginnen. Ziel ist
es, Teilsperrungen oder andere Einschränkungen für den
Autoverkehr zu vermeiden, bis die rund 2,6 Kilometer lan-
ge Brücke in den 2040er Jahren umfassend instandgesetzt
wird.

VON TIM ATTENBERGER
Köln. Betroffen sind die Bau-

abschnitte D (rechtsrheinisch)
und Z1 (linksrheinisch am Köl-
ner Zoo) der Hauptrampe. Dort
haben laut der Stadt Unter-
suchungen Schwachstellen in
der Konstruktion aufgezeigt.
In der Brücke ist ein Spann-
stahl verbaut, der nach heuti-
gen Erkenntnissen besonders
anfällig für sogenannte Span-
nungsrisskorrosion ist. Dabei
können Drähte im Inneren der
Konstruktion geschädigt wer-
den oder brechen. Zusätzlich
gibt es nach Angaben der Stadt
Defizite bei der Tragfähigkeit.
Besonders dringlich sind die

Auf- und Abfahrten – dort sieht
die Stadt ein Gefährdungspo-
tenzial. Sie haben in der Regel
nur zwei tragende Stege. Fie-
le dort ein wichtiges Spann-
glied aus, könnte die Belastung
nicht auf andere Bauteile ver-
teilt werden.
Deshalb sollen diese Neben-

rampen jetzt abgestützt wer-
den. Vorher müssen Leitungen
im Boden geprüft, der Bau-
grund untersucht undmögliche
Kampfmittel sondiert werden.
Defizite bei der Tragfähigkeit:

Bei der breiteren Hauptram-
pe sieht die Stadt derzeit keine
akute Gefährdung. Sie besteht
aus mehreren Hohlräumen und
bis zu neun tragenden Stegen.
Sollte ein Teil der Konstruk-

tion nachgeben, könnte sich
die Last nach Einschätzung
der Fachleute auf noch intak-
te Bereiche verteilen. Sichtba-
re Risse, die dann entstehen
könnten, wären allerdings ein
Warnsignal. Um das genauer zu
prüfen, lässt die Stadt zusätz-
liche Berechnungen durchfüh-
ren. Ein Ergebnis für Abschnitt
D wird noch in diesem Jahr er-
wartet – die Untersuchung für
Abschnitt Z1 soll folgen. Au-
ßerdem ist ein Überwachungs-
system geplant, das mögliche
Schäden im Inneren der Brücke
frühzeitig erkennen soll.
Auch nach Einbau der Ver-

stärkungen wird die Brücke
laut der Stadt nicht wieder
die ursprünglich vorgesehe-
ne höchste Belastungsklasse
erreichen. Nach der Verstär-
kung soll die Brücke zumindest
von allen regulär zugelassenen
Fahrzeugen weiterhin befahren
werden können–nur genehmi-
gungspflichtige Schwertrans-
porte wären ausgeschlossen.

Von den 25 Millionen Eu-
ro sind 20,8 Millionen für die
Bauarbeiten vorgesehen. Hin-
zu kommen 700.000 Euro für
Nebenleistungen und 3,5 Mil-
lionen Euro für Planung und
Fachgutachten. Die Stadt plant
mit Ausgaben von drei Milli-
onen Euro im laufenden Jahr,
zwölf Millionen Euro 2027,
acht Millionen Euro 2028 und
zwei Millionen Euro 2029. Der
Stadtrat soll bereits in seiner

nächsten Sitzung am 8. Okto-
ber eine Entscheidung treffen –
per Dringlichkeit.
Die Stützarbeiten lösen al-

lerdings nicht alle drängen-
den Probleme an der Zoobrü-
cke. In mehreren Abschnitten
sind Fahrbahn, Gehwege und
Abdichtungen laut des Mobili-
tätsdezernats stark beschädigt.
Diese Bereiche müssen vor-
aussichtlich in den kommen-
den drei Jahren ebenfalls er-
neuert werden. Dafür plant die
Verwaltung, der Politik weite-

re Beschlüsse vorzulegen. Der
Einbau neuer Schutzeinrich-
tungen ist ebenfalls nicht Teil
des 25-Millionen-Euro-Pakets.
Die Stadt hatte die Höchst-
geschwindigkeit auf der Zoo-
brücke im Oktober 2023 von
Tempo 80 auf Tempo 50 her-
abgesetzt, weil die Schutzplan-
ken nicht mehr den aktuellen
Anforderungen entsprechen.
Die Planung sieht vor, die

Schutzeinrichtung erst dann
zu erneuern, wenn in den
2040er Jahren auch die ge-

samte Brücke saniert wird. Die
Stadt Köln muss in den kom-
menden 20 Jahren sämtliche
ihrer vier Rheinbrücken in-
standsetzen. Das wird zusam-
men deutlich mehr als eine

Milliarde Euro kosten. Die Sa-
nierung der Severinsbrücke,
die im Jahr 2030 beginnen soll,
liegt laut einer ersten Grob-
schätzung bei 325 Millionen
Euro.

Stadt will Sperrungen aufStadt will Sperrungen auf
der Zoobrücke verhindernder Zoobrücke verhindern

Die Zoobrücke ist sanierungsbe-
dürftig. Foto: Arton Krasniqi

Fahrbahn und Gehwege
beschädigt

Rampenverstärkung für 25 Millionen Euro geplant – Arbeiten sollen bald beginnen

t B ü k i t i d Di illi d k i

Für die Sanierung der Zoobrücke sind verschiedene Bauab-

schnitte geplant. Grafik: KStA

VON CAROLINA MOMBAUR

Lindenthal. Marlene Lud-
wig sitzt im Schneidersitz auf
den neuen Sitzflächen am Al-
bertus-Magnus-Platz und
blickt an den Bauzäunen vor-
bei auf das Hauptgebäude. Sie
studiert Medienwissenschaften
und Medienrecht an der Uni-
versität zu Köln und ist eine
von vielen, die in diesem Som-
mer schon den ersten fertigen
Abschnitt des Albertus-Mag-
nus-Platzes nutzen. Vor dem
Philosophikum haben die Ar-
beiter die Bodenplatten ausge-
tauscht, Bäume gepflanzt und
darunter die neuen Sitzflächen
angelegt.
Der Platz, das Hauptgebäu-

de selbst, der Neubau der Che-
mischen Institute, die abge-
schlossene Kernsanierung des
Wiso-Hochhauses, das Gebäu-
de für Informatik im Weyer-
tal: Die Universität investiert
in ihre Erneuerung. Seit Mitte
August wird auch die Universi-
täts- und Stadtbibliothek (USB)
saniert. „Masterplan 2040“
heißt die millionenschwere
Bauoffensive der Universität
zu Köln, die die alten Gebäude
wieder auf Stand bringen soll.
Vor zwei Jahren musste der al-
te Name „Masterplan 2030“
überholt werden, denn mehre-
re Großprojekte werden bis da-
hin nicht fertig sein.
Der Albertus-Magnus-Platz

ist das vielleicht sichtbarste
Bauprojekt. Als „Visitenkarte
der Universität“ hat Rektor Joy-
brato Mukherjee den Vorplatz
des Hauptgebäudes einmal be-
zeichnet. Die Visitenkarte be-
findet sich jetzt seit 2025 im
Umbau. Laut Angaben der Uni-
versität liege der Bau im Zeit-
und Kostenrahmen: Im De-

zember 2026 soll er fertig sein,
insgesamt kostet die Erneue-
rung 12,6 Millionen Euro.
„Ich finde es schön, dass sie

jetzt diese Bänke geschaffen
haben“, sagt Jurastudentin Lili
Pöschl. „Es ist nur schade, dass
der Boden fast komplett ver-
siegelt wird. Es gibt hier zu we-
nig Grün und kaum Schatten.“
Regenwasser könne durch die
Verlegeweise der Pflasterstei-
ne an den meisten Stellen ver-
sickern, so die Uni. Der Platz
müsse auch mit dem Rollstuhl
und für Fahrräder befahrbar
sein und diene im Notfall als
Evakuierungsfläche für die an-
grenzenden Gebäude. Deswe-
gen gebe es nicht mehr Grün-
flächen.
Während der Bauphase

mussten Radfahrer und Fuß-
gänger mehrfach ihre Gewohn-
heiten ändern. „Jedes Mal,
wenn ich hier mit dem Fahrrad
herfahre, taucht ein neuer Weg
auf, wo ich nicht langfahren
kann“, sagt Marlene Ludwig.
„Teilweise bin ich sogar zu Vor-
lesungen zu spät gekommen,
weil ich hier nicht zum Haupt-
gebäude durchgekommen bin.“
Der Albertus-Magnus-Platz ist
ein viel genutzter Durchgang
für Fahrradfahrer und Fußgän-
ger. Die Wege für Fußgänger
hätten sich bisher dreimal ge-
ändert, teilt die Universität auf
Anfrage mit. Zeitweise war der
freie Weg so eng, dass Wach-
personal Radfahrer aufforder-
te, abzusteigen oder umzupar-
ken, um nichts zu blockieren.
Im Moment wird die Freu-

de über die Sanierung bei den
Studenten noch von den üb-
lichen Nebenwirkungen einer
Baustelle überschattet. „Gera-
de ist es noch todeslaut“, sagt
Jurastudent Maxim Kazachkov.

„Im Moment kannst du hier
kaum sitzen und reden.“ Der
Lärm sei auch im Hörsaalge-
bäude zu hören. ImWinter kam
Gestank hinzu: Beim Entfernen
der Bodenplatten traten Gase
aus dem Erdreich aus, als Fol-
ge von Gärungsprozessen, wie
die Universität erklärte. Im Juli
gab es außerdem Beschwerden,
weil sich Wasser bei Starkregen
ausgerechnet auf dem Blinden-
leitsystem ansammelte.
Ein weiteres aktuelles Bau-

projekt ist die Sanierung der
Hauptbibliothek. Bis Ende Ok-
tober ist sie deswegen geschlos-
sen. „Ich finde es cool, dass
die Bibliothek renoviert wird.
Dann gibt es bald endlich mehr
Steckdosenplätze“, sagt Marle-
ne Ludwig. Die Lesesäle erhal-
ten neue, größere Arbeitstische
mit Akustiktrennwänden, Stro-
manschlüssen und integrierter
Beleuchtung, wie die Universi-
tät auf ihrer Website schreibt.
Auch der Boden wird zu ei-
nem großen Teil erneuert. Lau-
ra Niggemann ist Jurastudentin
und gehört damit zu jenen, die
die Bibliothek auch während

der Semesterferien nutzen. „Ich
gehe da normalerweise immer
hin und drei Monate finde ich
sehr lang, zumal es wenig Aus-
weichmöglichkeiten gibt.“
Sowohl der Platz als auch die

Bibliothek werden Ende dieses
Jahres fertig sein. Die Sanie-
rung der physikalischen Insti-
tute, des Hörsaalgebäudes und
der Humanwissenschaftlichen
Fakultät plant die Universität
gerade.Der aktuelle Masterplan
wird erneut angepasst wer-
den – mit derselben Deadline.
„Bis Mitte 2027 soll der neue
Masterplan 2040 unter brei-
ter Beteiligung innerhalb der
Hochschule entwickelt und bis
Ende des Jahres 2027 abschlie-
ßend beschlossen werden“, er-
klärt die Universität auf Anfra-
ge. Bei den Anpassungen wird
unter anderem der Raumbe-
darf verändert, weil einige Be-
schäftigte im Homeoffice arbei-
ten. Bis 2040 soll der Campus
moderner, sicherer und schö-
ner sein. Die aktuellen Studen-
ten wie Marlene Ludwig werden
ihr Studium dann wohl abge-
schlossen haben.

Viel Krach,Viel Krach,
wenig Grünwenig Grün

So soll der Albertus-Magnus-
Platz Ende 2026 aussehen.
Visualisierung: Gabor Kovacs/avpgroup

Köln. Die Stadt Köln wird
auf zwei Autobahnen neue An-
lagen zur Geschwindigkeits-
kontrolle in Betrieb nehmen.
Wie die Stadt mitteilt, sollen
bis Ende des Jahres sowohl
die A4 an der Anschlussstelle
Klettenberg als auch, wie be-
reits im Mai dieses Jahres be-
richtet, die A57 im Bereich des
Herkulestunnels mit Blitzern
ausgestattet werden.
Beide Streckenabschnitte

ordnen die Autobahn GmbH
beziehungsweise die Unfall-
kommission als Gefahrenstel-
len ein. Im Zuge der Installati-
on einer Schrankenanlage vor
der Anschlussstelle Köln-Klet-
tenberg auf der A4 wird es dort
zu Engführungen kommen, die
mit potenziellen Gefahrensi-
tuationen einhergehen. Um

alle drei Spuren abzudecken,
lässt die Stadt dort bis voraus-
sichtlich Ende September zwei
Messsäulen installieren.
Die Anlage wird genauso

wie die bereits seit Ende 2025
vorhandenen Blitzanlagen auf
der A4 zunächst bis 28. Febru-
ar 2027 gemietet. Die Kosten
für alle Komponenten belau-
fen sich für sechs Monate auf
49.600 Euro.
Auf der A57 im Bereich des

Herkulestunnels sollen die
Radarfallen im vierten Quar-
tal in Betrieb genommen wer-
den. Dort ist es in den vergan-
genen Monaten immer wieder
zu schweren Unfällen gekom-
men, die zu einem Großteil
durch überhöhte Geschwin-
digkeit verursacht wurden.
Die Blitzer werden auf Hö-

he der Ausfahrt Ehrenfeld so-
wie in Richtung Innenstadt
am Tunneleingang installiert.
An den betreffenden Stel-

len steht bislang kein Fest-
strom zur Verfügung. Daher
mietet die Stadt zusätzlich zu
den Anlagen auch Brennstoff-
zellen an. Die Gesamtkosten
hierfür betragen 149.000 Euro.
Ein spektakulärer Unfall

hatte sich erst im vergan-
genen Jahr im Herkulestun-
nel ereignet. Damals war ein
Audi-Fahrer (22) mit Tempo
170 durch den Herkulestun-
nel gerast und hatte mehr-
fach die Fahrbahn gewech-
selt. Dabei touchierte er ein
anderes Fahrzeug und geriet
ins Schleudern. Bilanz: sie-
ben Verletzte in beiden Autos.
(red.)

Stadt installiertStadt installiert
zwei neue Blitzerzwei neue Blitzer

Der Herkulestunnel ist ein Zubrin-
ger zur A57. In beiden Richtungen
sollen bis Ende 2026 Blitzer ange-
bracht werden. Foto: Krasniqi
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günstig - sicher - fachgerecht
Kronenpflege, Einkürzen, Wurzelentfernung
Baumfällung an schwierigsten Standorten

Heckenschnitt - kostenlose Beratung

PORZER BAUMDIENST

0 22 03 / 10 35 37

SucheGebrauchtfahrzeuge
Zustand egal

Automobile Hürth
Tel.: 0 22 33 / 97 86 10

Badewannentür Nachrüstung in 5 Std.
100%wasserdicht • 6 Jahre Garantie

WANSA Badkonzept
www.wansa.de · 0 2171/3 99 25 99

VON HERZ ZU HERZSIE SUCHT IHN ER SUCHT SIE
Rainer, 81 J., Jurist i.R., gute Umgangs-
formen, interessiert an Literatur, Poesie,
Kunst, Theater, Oper. Darf sich ein älteres

schon! Wie schön wäre es, mit einer netten
-

-

gegen eine fröhliche Partnerschaft eintau-

Armin, 80 J., Beamter i.R., Witwer,
-

-

-

- auch bei getren. wohnen?

Gerd, Mitte 80, Bankkaufmann i.R.,
-

eigener Pkw. Witwer zu sein ist kein schöner

lebenswerter machen - egal, wie alt man

-

-
-

Martin, 70 J., selbst. Unternehmer
i.R., -
sensart. Ich möchte……nicht mehr allein

-
-

Bernd, 77 J., Geschäftsführer i.R.,
charmanter Witwer, aufgeschlossen, höf-

m, er liebt es zu reisen, geht gerne schön
essen, ein guter, netter Gesprächspartner.

-

-
-

Thomas,63J., Immobilienkaufmann,
-

antwortungsbewusst, ein Mann mit viel Tief-
gang, guter Gesprächspartner, musikalisch,

gerne, ist ein richtigerHarmoniemensch. Lust
auf ein Leben zu zweit? Ich suche eine Part-

sportlich+optimistisch ist,Harmoniemag! Ich
möchte ganz viele schöne Dinge im Leben

-

Axel, 68 J., treuerHandwerker i.R. ein
netter, ehrlicher Witwer mit Herz. Wissen

Gaby, 61 J., Bankkauffrau, sehr hu-

-

-

Bei Liebe
kann ich mir ein Zusammenleben
vorstellen.

Dagmar, 70 J., Steuerberaterin i.R.,
einewirklich liebenswerte, aparteWitwe, fröh-

-

verreisen, vielleicht auchmal insTheater ge-

Maria, Mitte 70 J., Ärztin i.R., eine
ganz aparte Witwe, herzliches Wesen.

mich wissen? Ich reise sehr gerne, liebe

möchte einen netten Partner - gerne
auch älter
einem Kennenlernen, einem ersten Tref-
fen? Ich bin schon etwas aufgeregt! Mel-

Monika, 67 J., Akademikerin,

-
meinsam kulturelle Veranstaltungen besu-

.

Anja, 65 J., Beamtin i.R., eine ganz
-

kann gut kochen, reist gerne. Ich lebe wirk-

viel, viel schöner sein! Wie schön wäre es,
-

Anna, 72 J., hübsche Seniorin,
-

-

-

-

Brigitte, 63 J., Ingenieurin, attraktiv,
-

kulturinteressiert, sie reist + kocht gerne.
-

-
-

Herz,

-
lich ist - auch bei getrenntemwohnen.

-

Inge, 68 J., Krankenschwester, eine
bei

Sympathie nicht ortsgebunden.
Mein Herz möchte nicht mehr einsam sein!

-

Simone,57J., Verwalt.-Angestellte,

-

Ute, 77 J., Krankenschwester, -
-

Karl-Heinz, 83 J., Techniker i.R., ge-

Ich bin zuverlässig, humorvoll, reise gerne,

-
auch bei getren. woh-

nen?

Volkert, 72 J., Fotograf i.R., gutausse-

-

-

-
zen speichern. Ich freue mich auf eine ge-

zu-
verlässig, mit feinem Humor, reiselustig, er

-

-
werklich sehr geschickt. Älteres, aber intak-
tesHerzmöchte sichnochmal verlieben! Ich

-
-

vertreiben?WashaltenSievoneinemersten

Susanne, 73 J., Kauffrau i.R., eineganz

alleine zu sein ist nicht immer leicht - sollen
wir nicht lieber ein fröhliches Leben zu zweit

-

Ich reise gerne, koche gut, liebe Spaziergän-
-

sein - späteres Zusammenziehen
nicht ausgeschlossen!

ein
richtiger Sonnenschein, humorvoll, hilfs-
bereit, bei Liebe könnte sie auch
zumHerrn ziehen -

-

-

Harmonie wohnen. Wie wäre es mit einer

1a Haushaltsauflösungen mit Wertanrech-
nung. 0221-378265

Wohnungsauflösungen, Entrümpelungen;
schnell, preiswert. SSM Köln, 0221-
6403152. Sie unterstützen ein langjähri-
ges Selbsthilfeprojekt!

1a Abfallentsorgung, Haushaltsauflösung,
Entrümpelung www.batke-transporte.de
 02234-59621

Barankauf von Silberbestecken, Meissen u.
Herend Porzellan, Bücher u. kompl. Nach-
lässe, geschnitzte Herrenzimmer, großf.
Ölbilder, Bronzefiguren, Zeitlos & Antik,
Hennef, Frankfurterstr. 117,  02242-
9041348 o. 0177-7593050

1A alle Gartenarbeiten zum Festpreis!!!!
Kostenlose Besichtigung!!!!  0221-
54818935

Baumfällung u. Entsorgung im Raum Köln.
Firma H. Murges (Eifel) 0171-7953956

Kaufe gut erhaltene Einbauküchen und an-
dere Möbel. 0171-3572560

0,- Anfahrtskosten Alle Gartenarbeiten je-
der Art zum Festpreis, Rückschnitt von He-
cken, Sträuchern, Bäumen, Rasenpflege,
Rollrasen, Teichreinigung 0221-6807759

Suche Grundstück, Abstellplätze, Wiese,
Wald, auch Gebäude, Ähnliches zu kau-
fen evtl. mieten, 0178-4650719.

KAUFE MODELLEISENBAHN ALLER ART!
Auch große Sammlungsauflösung. Zahle
fair und bar bei Abholung. Heinrich We-
ber, 0160/ 964 577 81

Gartenarbeiten aller Art & Entsorgung. 
0176-60887020

Malermeister H.P. Kneis: Fassadenbe-
schichtung, Rißsanierung, sämltiche Ma-
lerarbeiten, spezielle Putz- und Wisch-
techniken 0172-2421526, eMail: hans-
peter.kneis@koeln.de.

Bayermanager sucht Einfamilienhaus ab
140 m² Wfl. bis KP. 900.000 €. IBV Immo-
bilien GmbH 0221-4006800

Briefmarken und Münzen Sie möch-
ten eine Sammlung oder Einzel-
stücke schätzen oder verkaufen?
Verkaufen Sie direkt gegen Barzah-
lung oder liefern Sie in unsere Auk-
tionen ein. Wir beraten Sie gerne
auch an Ihrem Wohnort. Aix-Phila
GmbH, 50170 Kerpen · Herrenstra-
ße 13 Tel. 02273 9539715 ·
www.aixphila.de

Badsanierung, Fliesen, Sanitär, Hei-
zung, (Meisterbetrieb), kompetent,
zuverlässig, günstig (Bad Ausstel-
lung), 4180 € Zuschuss bei Pflege-
grad 0175-4018760

Sanitär- / Heizungsfirma muss nicht teuer
sein 02206-9442209

KristianUmzüge räumt, Seniorenumzüge,
Hausauflösung, Wertanrechnung, Kü-
chenmontage, NachlässeKVA, Renovie-
rungen, Messiehilfe, 0176-92190112

Reparaturen rund ums Haus, Maurer- und
Betonbauermeister D. Reuter, 0170-
3838905

Ausführung Gartenarbeiten aller Art
 0176-55687308

Junge Familie, 2 Kinder, Hund, Katze,
Wohnmobil, sucht hübsches Haus, min-
destens 5 Zimmer, ab 400 m² Grund-
stück, keine Hauptstraße, nette Nach-
barn, sehr übernahmeterminflexibel. Kei-
ne Bankfinanzierung nötig. von Emhofen
Immobilien, gegründet 1976, 0221-
9405510, www.vonemhofen.de

Künstlerehepaar sucht hübsches Haus
zum Leben und kreativen Arbeiten.
Wunschzettel: 5 Zimmer sowie zwei Ate-
lierräume ab 20 m², schöner Garten, Ru-
higlage. von Emhofen Immobilien, 0221-
9405510, www.vonemhofen.de

!! Achtung Ankauf !! Pelze, Kleidung, Porzel-
lan, Möbel, Kristall, Krüge, Zinn, Näh-
Schreibmaschinen, Taschen, Teppiche,
Bilder, Bücher, Kameras, LP´s, Puppen,
Militaria, Bestecke, Uhren, Münzen,
Schmuck. Frau Richter Tel: 0163-
7939481

1a Gartenarbeiten aller Art. Preiswert,
schnell, Entsorgung. 0176-84029053

Türkischer Immobilienmakler sucht drin-
gend für seine Kunden: ETW`s, Ein-/Zweifa-
milienhäuser, MFH sowie Baugrundstücke.
Immobilienkontor Anadolu Finanzberatung
GmbH, 0221-17064130.

!! Achtung, seriöser Ankauf !! Pelze, Garde-
robe, Taschen, Bilder, Möbel, Porzellan,
Näh- Schreibm., Teppiche, Silberbesteck,
Bücher, Golfschläger, Uhren, Münzen,
Schmuck. Frau Klarr Tel: 0177-9337024

Altbausanierung Fliesenverlegung Trocken-
bau Malerarbeiten 0172-2071545

Zimmer mit Bad gegen leichte Hausarbeit
an Dame zu vermieten. Führerschein er-
wünscht.  013/36974 Zuschriften an:
Verlag Schlossbote/Werbekurier, Uhlstr.
102, 50321 Brühl.

Bauunternehmen Klimek, Meisterbetrieb
für Innen- und Außenputz, Wärmedäm-
mung, Hoch-, Tief-, Innenausbau usw.
auch Kleinaufträge. 0163-9296863

Haus bis 330.000 € gesucht. Keine Erb-
pacht. Finanzierung gesichert.
wslawomir73@gmail.com

Oldtimer, wer kann mir bei der Restaurie-
rung helfen? 0157-76670608

Wir kaufen Wohnmobile + Wohnwagen
03944-36160 www.wm-aw.de Fa.

Aktion!  0163-7940925 Wir kaufen
Ihr Auto ob mit Motorschaden, hohe
KM, Unfallwagen oder kein TÜV.
PKW/LKW -Ankauf. Sie erhalten bei
uns den besten Preis!  0172-
4038446

Schrauber sucht Gebrauchtwagen 0163-
4861921

1A Anna Dekorateurin kauft! Köln
0221-25960211 Kompl. Nachlässe,
Porzellan, Kristall, alte Weine, Pelz,
Handt., Gold-/Modeschmuck, Ka-
mera, Fotoapp. Schallpl. Bücher, Bil-
der, Karnevalsorden, alles anbieten!
Zahle bar+Fair

Achtung, Bares für Rares! Hr. Stern
sucht Massivholzmöbel, Porzellan,
Gläser, Besteck, Schallpl. Briefmar-
ken, Wand-/Standuhren, Bekleidung,
Handtaschen, Musikinstrumente,
uvm. 0177-8460580

! Ankauf, Da./Hr.-Kleidung, Pelz, Trachten,
Leder, Abendmode, Handtaschen,
Schreib- Nähmaschinen, Zinn, Krüge, Por-
zellan, Armband-/Taschenuhren, Mün-
zen, Kameras, LP´s, Silberbesteck, Bü-
cher, Möbel, Massivholz, Militaria, Gold,
Modeschmuck, Fr. Heilig Tel: 0178-
9170467

Suche Grundstücke, Wald, Wiesen, Freiflä-
chen zum Kauf. Fair, bar, unkompliziert.
 0177-7599100

!!! Achtung !!! Ankauf von Pelzen und Be-
kleidung aller Art, Zinn, Bilder, Häkelde-
cken, Sammeltassen, Porzellan, Stoffe &
Garne, Bernstein, Koralle, Grandel und
Modeschmuck, Puppen, Kristall, Möbel,
Silberbesteck, Münzen. Frau Klimt auch
Sa.+So. erreichbar Tel: 0170-2910758

 --------------- 02203 - 942 2085 --------------
Ankauf aller PKW´s mit hoher Laufleis-
tung, Motorschäden, Unfall, auch ohne
TÜV etc. 0163 - 360 7145

Steuerberater in Köln erstellt Buchhaltun-
gen, Lohnabrechnungen, Einnahmen-
Überschussrechnungen, Jahresabschlüs-
se und Steuererklärungen deutschland-
weit, Tel.-Nr. 0152-53853682

Rolf kauft alle Wohnmobile & Wohnwagen
 0221-2769612, 0177-5088242

Wohnungsauflösungen stressfrei erledigt.
Wir helfen sofort. 0221-6807759
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Zahnmedizinische Fachangestellte
(Stuhlassistenz)

als Ergänzung für nettes Team in
Köln Zentrum gesucht. Das Tätig-
keitsfeld gestaltet sich abwechs-

lungsreich: Chirurgie/Implantologie,
Scannen und digitale Zahnersatz-

herstellung im eigenen Meisterlabor,
neueste digitale Röntgentechnik. Wir
bieten freundliches Betriebsklima,
gute Bezahlung, Sonderurlaubstage,
kostenlose Zahnbehandlung und

keine Notdienste, Jobticket oder
Tankgutschein. Wir schätzen
eigenständiges Arbeiten.

Dr. Dr. habil. Georg Arentowicz
Tel. 0173-2505398

Berater (m/w/d) im Bereich Flirt & Erotik
gesucht. Gute Verdienstmöglichkeiten,
Home Office möglich. Tel. 0221-
964464228

Hausmeisterteam sucht Verstärkung für
Treppenhausreinigung, Büroreinigung,
Führerschein Voraussetzung. in
fo@schneider-dienstleistungen.eu 
0177-8658556

Hausmeisterteam sucht Verstärkung zur
Pflege von Außenanlagen Helfer (Gärt-
ner), Führerschein Voraussetzung, in
fo@schneider-dienstleistungen.eu, 
0177-8658556

Gartenarbeit aller Art. Sorgfältig. preiswert,
schnell, Grünabfall-Entsorgung  0157-
87070585

Spüler Aushilfe m/w/d auf 520 € - Basis
gesucht. Bewerbung  0221-8001900
oder Mail: info@bierhaus-salzgass.de

Koch/Beikoch m/w/d Volllzeit gesucht. Be-
werbung per Mail oder telef. 0221-
8001900 o. info@bierhaus-salzgass.de

Erledige sämtliche Innen- und Außenarbei-
ten, Trockenbau z.B. Garten-, Putz- und
Maurerarbeiten, sowie Laminat u. Pflas-
terarbeiten verlegen, streichen, abreißen,
fachgerechte Ausführung, rund ums
Haus 0176-25389824

Gärtner sucht Arbeit und macht alles rund
ums Haus. 0152-18660949

Aushilfe für Reibekuchenbude gesucht. Be-
werbung an; info@bierhaus-salzgass.de
oder 0221-8001900

Ab sofort suchen wir Mitarbeitende für un-
seren Gastronomie-Service in Teilzeit für
bis zu 120 Std./Monat Frühschicht 6-
14:30 Uhr, auch sonn- und feiertags, Ge-
halt nach Tarif AVR-Caritas, Weihnachts-
geld und betriebliche Altersvorsorge. Ih-
re Bewerbung mit Lebenslauf richten Sie
bitte per Post an Deutschordens-Wohn-
stift Konrad Adenauer, Straßburger Platz
2, 51109 Köln oder E-Mail: willkom
men.dow@seniorendienste.de, Infos un-
ter Tel: 0221 8997-431. Wir freuen uns
auf Sie.

Biete Gartenarbeiten, Zaunbau & Baumfäl-
lung. Preiswert, schnell, Grünabfall-Ent-
sorgung 0157-59104804

1A Maler sucht Arbeit.  0221-16922574
o. 0173-9321474

Zuverlässige Dame sucht Arbeit im Privat-
haushalt und Alltagsbegleitung, mobil.
 0162-9411556

Hausmeister sucht Minijobstelle. Tel.:
0157-72511715

Polin mit Gewerbeschein sucht Putzstelle,
auch einmalig. 0179-9723302

Reinigungskraft für Gesamtschule in Bock-
lemünd in der Zeit 15-17:00 Uhr gesucht.
Informationen:  0221-7904735 HS-Ge-
bäudereinigung

Oldtimer, wer kann mir bei der Restaurie-
rung helfen? 0157-76670608

Wir suchen eine(n) flexible(n) TZ-Mitarbei-
ter (m/w/d) für den Empfangsdienst in ei-
ner Behörde in Köln. Deutsch in Wort und
Schrift sowie einwandfreies Führungs-
zeugnis Voraussetzung, gerne mit Unter-
richtung § 34a. Aussagefähige Bewer-
bung bitte an: mail@dsc-securitycon-
cept.de

Haushaltshilfe/Putzkraft für freundl. Famili-
enhaushalt in Neuehrenfeld gesucht, ca.
6 Std./Woche, auf Minijobbasis  0177-
9723886

Reinigungskraft gesucht. Für die Pflege un-
serer Büroräume suchen wir eine Reini-
gungskraft. Sie sind zuverlässig, gründlich
und ordnungsliebend, belastbar, arbeiten
verantwortungsbewusst und zügig. Sie be-
herrschen die deutsche Sprache perfekt
und bringen bereits Erfahrung als Reini-
gungskraft mit. Ein PKW-Führerschein ist
wünschenswert, aber nicht Voraussetzung.
Arbeitszeit Mo-Fr 8.30-12.30 Uhr. Bei Inter-
esse melden Sie sich bei REFLECTS GmbH,
Frau Melanie Breuer, Toyota Allee 54,
50858 Köln, 02234-9900551

Haushalts- und Pflegehilfe mit Führer-
schein nach Junkersdorf gesucht. 3 x
wöchentlich á 3 Stunden täglich. 800,- €
netto monatlich. Bewerbungen mit Refe-
renzen.  013/37005 Zuschriften an:
Verlag Schlossbote/Werbekurier, Uhlstr.
102, 50321 Brühl.

Übernehme Gartenarbeit mit Entsorgung,
aller Art. 0163-6776841

Handwerker, Innenverputz, Trockenbau,
Fliesen, Laminat, Tapezieren, Streichen
 0157-53841909

Lagerist/Staplerfahrer für gut bezahlte
Jobs im Raum Köln AGILIS-Zeitarbeit
GmbH 0221-234785

Upgrade
auf Print
verfügbar

Erreichen Sie Kandidaten (m/w/d)
dort, wo sie suchen.
Ob Print oder Online –
Sie entscheiden, wie Ihre Anzeige wirken soll.

• Präsenz im lokalen Anzeigenblatt
• Digitale Veröffentlichung auf yourjob.de
• Erweiterte Reichweite über das Netzwerk von stellenanzeigen.de
• Flexible Kombinationen – passend zu Ihrem Recruiting-Bedarf

Mehr Sichtbarkeit.
MehrMöglichkeiten. Ein Angebot von:

Ihre Anzeigen
auch online!

Wir beraten Sie gerne: anfrage@rag-interactive.de

Köln. Tradition Wenn im
Marienburger Golf-Club die
Bälle für den „Preis des Köl-
ner Stadt-Anzeiger“ fliegen,
schwingt immer auch die Er-
innerung an einen Mann mit,
der selbst längst nicht mehr am
Abschlag steht: Dieter Schüt-
te, der langjährige Verleger,
der 1988 das Turnier ins Leben
rief. In diesem Jahr fand der
Wettbewerb zum 33. Mal statt.
Dieter Schütte, Vater des heu-
tigen Gastgebers Christian Du-
Mont Schütte, starb 2013. Sein
Sohn, Herausgeber des „Kölner
Stadt-Anzeiger“ und Aufsichts-
ratsvorsitzender von DuMont,
führt die Tradition seither fort
– und spielt selbst mit, eben-
so wie sein Sohn Hannibal Du-

Mont Schütte. Damit bleibt das
Turnier auch nach mehr als
drei Jahrzehnten eng mit der
Familie und der Geschichte des
Verlags verbunden. Bei der Sie-
gerehrung erhielt Claudia Ses-
ter-Pirlet den Wanderpokal für
den Gesamtsieg.
Sportlich musste das Feld

in diesem Jahr improvisie-
ren: Eigentlich wird der „Preis
des Kölner Stadt-Anzeiger als
„2x9-Loch-Eclectic“ ausgetra-
gen – gewertet werden dabei
aus zwei Runden jeweils nur
die besten Ergebnisse pro Loch.
Wegen widriger Witterungsver-
hältnisse entschied man sich in
diesem Jahr jedoch dazu, nur
eine einzige 9-Loch-Runde zu
spielen. (red)

Golfer erinnern an Kölner VerlegerGolfer erinnern an Kölner Verleger

Im Marienburger Golf-Club aktiv: Konstantin Overdiek, Ar-
min Fritz, Claudia Sester-Pirlet, Christian DuMont Schütte,
Margit Schmitt Vernich, Jürgen-Peter Kretschmer und Hanni-
bal DuMont Schütte (v.l.). Foto: Uwe Weiser

Nur wenn die kölsche Spra-
che wieder mehr im Alltag
verankert wird, kann sie le-
bendig bleiben. Davon sind
die Initiatoren des „Daach
der kölschen Sproch“ fest
überzeugt. Um die Vielfalt
der kölschen Sprache sicht-
bar zu machen, findet der
Aktionstag am Sonntag, 27.
September, zum dritten Mal
statt.

VON SIMON WESTPHAL

Köln. „Es geht gar nicht da-
rum, dass jeder und jede plötz-
lich wieder perfekt Kölsch
spricht“, sagt Mit-Initiator
und Bläck-Fööss-Gründungs-
mitglied „Bömmel“ Lückerath.
„Wir wollen die kölsche Spra-
che einfach wieder mehr in den
Fokus rücken und das Interesse
daran wecken.“
Wenn die Sprache verloren

gehe, dann sei auch die kölsche
Identität in Gefahr, sagt Lücke-
rath. Durch ihre Unbedarftheit,
ihren Humor, aber auch durch
ihre Nachdenklichkeit las-
se sich mit der kölschen Spra-
che vieles ausdrücken, wo das
Hochdeutsche an seine Gren-
zen stoße. Gemeinsam mit
Bernhard Conin für die Freun-
de und Förderer des Kölnischen
Brauchtums, Brauchtums-Ex-
perte Wolfgang Oelsner und
der damaligen Oberbürger-
meisterin Henriette Reker rief
Lückerath den Aktionstag 2024
ins Leben. Auch Oberbürger-
meister Torsten Burmester hat-
te früh seine Unterstützung für
den Aktionstag zugesagt.
Ab 11 Uhr eröffnet der OB

gemeinsam mit den Initiato-
ren den Tag im Historischen
Rathaus. Nach den offiziel-
len Ansprachen gibt Gerd Kös-
ter seine kölsche Lieblingsge-
schichte „Die Aap, dä Kümmel
un dä Samba“ zum Besten. Im
Anschluss nimmt die Bühnen-
spielgemeinschaft Cäcilia Wol-
kenburg die Gäste mit auf eine
Zeitreise zum 150. Geburtstag
von Konrad Adenauer und Wil-
li Ostermann. Jürgen Nimptsch
schlüpft wie beim jüngsten Di-
vertissementchen „E Levve
för Kölle“ noch einmal in die
Rolle des ehemaligen Kölner
Oberbürgermeisters und Bun-
deskanzlers Konrad Adenau-
er, musikalisch begleitet von
einem Ensemble des Kölner
Männer-Gesang-Vereins mit
Melodien von Willi Ostermann.
Das Rathaus bleibt für den

Rest des Tages das Zentrum des
„Daach der kölschen Sproch“.
Als „Die Drei vun d’r 0,2“ in-
terpretieren die Puppenspie-
ler des Hänneschen-Theaters
kölsche Klassiker, die Akade-
mie för uns kölsche Sproch
klärt in einem Vortrag über die
Entwicklung des Dialekts auf,
kölsches Theater steuern die
Fründe vun der Akademie för
uns kölsche Sproch mit dem
Stück „Et Toupeeche“ von Änn
Klinkenberg bei.
Mehr als in den beiden Vor-

jahren rückt der Aktionstag die
Musik in den Vordergrund. „Es
soll kein Musikfestival sein,
aber in der Musik wird über
die kölsche Sprache viel ausge-
drückt“, begründet Conin. Köl-
scheMusik sei nicht gleich Kar-
neval. Auch losgelöst von der

fünften Jahreszeit wird Kölsch
gesungen. „Wir wollen Mu-
sik einbinden, die die kölsche
Identität widerspiegelt“, sagt
Lückerath. Auch junge Men-
schen wollen die Initiatoren
damit verstärkt erreichen.

BeimMitsingkonzert des En-
sembles „De Knippschaff“, das
das musikalische Erbe des Lie-
dermachers Hans Knipp pflegt,
geht es daher auch um die Psy-
chologie der Texte. Viele gro-
ße Hits der Bläck Fööss stam-
men aus der Feder Knipps. Für
die psychologische Analyse hat
sich das Ensemble Wolfgang
Oelsner mit ins Boot geholt.
Auch Ex-Höhner-Sänger Hen-
ning Krautmacher präsentiert
ausgewählte kölsche Liedtex-

te „mit Sinn und Verstand“.
„Auf Kölsch vorgelesen, hat ein
Liedtext mitunter eine durch-
aus andere Wirkung, als wenn
er mit musikalischer Beglei-
tung vorgetragen wird“, sagt
Krautmacher. Zum Abschluss
des Tages spielen im Rathaus
die Bläck Fööss.
Doch auch außerhalb des

Rathauses wird die kölsche
Sprache an vielen Orten in
der Stadt gefeiert. Im Kölni-
schen Stadtmuseum gibt es ein
Mitmachkonzert für die gan-
ze Familie, im Polizeipräsidi-
um in Kalk eine Führung op
Kölsch, im Brauhaus Sion oder
im Haus Schwan in Lindenthal
ein kölsches Kneipenquiz, im
Domforum einen kölschen
Schreibkurs, und im Interim
der Stadtbibliothek Krätzjer
von Philipp Oebel. Auch der
Kölner Karneval beteiligt sich

am Aktionstag. Das Festkomi-
tee öffnet das Karnevalsmuse-
um in Braunsfeld für einen
Tag der offenen Tür mit bun-
tem Programm. Die Große Ro-
denkirchener KG lädt mit dem
Kleingärtnerverein „Sonnen-
hang“ zum Frühschoppen und
gemeinsamen Singen ein, die
Blauen Funken führen durch
ihren erst im vergangenen Jahr
eröffneten Anbau im Sachsen-
turm.
Das gedruckte Programm-

heft liegt an der Pforte des His-
torischen Rathauses sowie des
Spanischen Baus, im Bürger-
büro sowie bei vielen Partnern
des Aktionstags aus, etwa im
Kölnischen Stadtmuseum, in
der Stadtbibliothek, bei Köln-
Tourismus oder im Hänne-
schen-Theater. Digital gibt es
das Heft auf der Homepage der
Stadt.

„Daach der„Daach der
kölschenkölschen
Sproch“Sproch“

Über 60 Veranstaltungen am 27. September in der ganzen Stadt

Die Initiatoren: Wolfgang
Oelsner (von links), „Böm-
mel“ Lückerath und Bern-
hard Conin. Foto: Westphal

Rathaus im Fokus des
Aktionstages
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Sie dürfen nur 33 Tage lang
ihre Ornate tragen, werden
aber jeden Tag volle Freude
genießen. Das Geheimnis ist
gelüftet: Prinz Marius I., Bau-
er Alex und Jungfrau Johanna
führen Kölns Jecke durch eine
ultrakurze Session.

VON MARCEL SCHWAMBORN
UND DANIELA DECKER
Köln. Das designierte Drei-

gestirn der Session 2027 ge-
hört zur Traditionsgesellschaft
Kölner Narren-Zunft von 1880
und sorgt für einen verrückten
Siebener-Hattrick. Nach 1997,
als der jetzige Präsident Tho-
mas Brauckmann Prinz war und
2017, als Prinz Stefan Jung, Bau-
er Andreas Bülich und Jungfrau
Stefan Knepper das Dreigestirn
gestellt haben, ist es erneut so
weit.
Am 11.11. werden Marius

Wallenborn, Alexander Hagen
und Maximilian Roth auf dem
Heumarkt vor die Jecken treten.
Am 8. Januar erhalten sie dann
bei der Proklamation im Gürze-
nich ihre Insignien.
Für die kurze und knacki-

ge Session haben sie ein klares
Ziel: „Wir möchten mit so vielen
Menschen wie möglich in den
Austausch gehen und vielleicht
sogar die eine oder andere Idee
einsammeln, wie wir unser köl-
sches Brauchtum in Zukunft ge-
meinsam gestalten können“, so
der designierte Prinz Karneval
Marius I.
„Wir wollen die Menschen in

Köln, alle Jecken, verbinden. Ob
das Jung oder Alt sind, ob da Ge-
gensätze sind, das ist uns alles
egal. Wir wollen gucken, dass
wir die Gemeinsamkeiten in den
Vordergrund stellen,Verbindun-
gen schaffen und Frohsinn ver-
breiten in Zeiten, die nach wie
vor leider immer noch unschön
sind.“
Angelehnt an das Sessions-

motto „Morje es, wat do drus
mähs!“, wurden die drei am
Mittwoch im MeisterCampus
der Handwerkskammer Köln

vorgestellt. Dort wird täglich an
der Zukunft gearbeitet. Rund
3500 Handwerkerinnen und
Handwerker werden hier jähr-
lich in 25 Berufen auf die Meis-
terprüfung vorbereitet.
Thomas Brauckmann, Präsi-

dent der Narren-Zunft, war im
Dezember mit den dreien es-
sen, um ihnen in einem inten-
siven Gespräch klarzumachen,
welche Herausforderungen auf
sie zukommen.„Sie können sehr
gut zuhören und verarbeiten
das, was sie entgegennehmen
und können sehr spontan ant-
worten. Sie sind geistig auf sehr
hohem Niveau“, lobte der Prinz
von 1997.
Marius Wallenborn ist seit

2016 Senator der Narren-Zunft.
Zuvor unterstützte der 32-Jäh-
rige die KG schon als Helfer im
Kölner Rosenmontagszug. Der

designierte Prinz Karneval ar-
beitet als geschäftsführender
Gesellschafter im familiären
Unternehmen der Orthopädie-
schuhtechnik.
Seine Freizeit verbringt er

gerne mit seiner Lebensge-
fährtin und seinen Freunden.
Als lebenslanges Mitglied des
1. FC Köln besucht er oft das
Müngersdorfer Stadion, spielt
selbst aber auch gerne Golf oder
Squash. Sein Stiefvater war als
Prinz Wolfgang 2004 im Dreige-
stirn. „Für Kinderprinz war ich
da zu alt. Aber seitdem war der
Entschluss gefasst“, sagt er.
Der designierte Bauer Alex

(34) arbeitet als Wirtschaftsin-
genieur und Betriebsleiter. Seit
2018 ist er Mitglied bei der Nar-
ren-Zunft. Dort ist er Senator
und kooptiertes Vorstandsmit-
glied für digitale Themen wie
die Website, den Mitgliederbe-
reich und Social Media. Als ge-
borener Kölner schlägt das Herz
von Hagen auch für den FC. In
seiner Freizeit reist er gerne mit
seiner Lebensgefährtin und der
gemeinsamen Tochter, steht auf
den Skiern oder auf dem Golf-
platz.
Maximilian Roth trägt den

Namen Jungfrau Johanna zu Eh-
ren seiner verstorbenen Groß-
mutter, die für ihn eine wichtige

Bezugsperson war. Der 33-Jäh-
rige ist seit zehn Jahren im or-
ganisierten Karneval aktiv. 2017
trat er der Narren-Zunft bei und
ist seit 2023 Teil des Tanzkorps
Blaue Jungs.

Er ist selbstständiger Kunden-
betreuer einer Versicherungsge-
sellschaftmit einer eigenenNie-
derlassung in Pulheim. Wenn er
nicht arbeitet oder tanzt, ver-
bringt er Zeit mit seiner Le-
bensgefährtin, seinen Freunden
und seiner Familie, mit denen
er auch gerne mal Fußball oder
American Football schaut.
Bauer und Jungfrau träum-

ten schon seit zwei Jahren vom
Dreigestirnsplan, Prinz Marius
wurde dann im Vorjahr dazuge-
holt. In Summe sind die drei 99
Jahre alt. Sie stellen damit eines
der jüngsten Dreigestirne aller
Zeiten.
Nicht nur das designierte

Dreigestirn erlebt nun aufregen-
de Premieren-Momente. Auch
Oberbürgermeister Torsten
Burmester musste erstmals ein
Trifolium abnicken. „Ein jun-
ges Dreigestirn, das einen gu-
ten Eindruck auf mich gemacht

hat“, sagte der zu EXPRESS. „Ich
habe auch viele Fragen gestellt.
Das hat einige beim Festkomitee
wohl leicht irritiert.“
Zudem sind die drei die ers-

ten, die der neue Festkomitee-
Präsident Lutz Schade ausge-
wählt hat. „Die drei passen sehr
gut zusammen und füllen ihre
jeweilige Rolle sehr gut aus. Sie
haben verstanden, was den Kar-
neval ausmacht. Wir sind mit
den dreien total glücklich. Wir
werden sie auch an vielen Mon-
tagen in der Session sehen, ob
der Kürze. Da ist wenig frei. Sie
sind aber so stabil, die halten
das durch“, sagte er.
„Die drei sind genau die Rich-

tigen. Sie zeigen in dieser Ses-
sion an prominenter Stelle, wie
wichtig es ist, junge Jecke im
Karneval in die erste Reihe zu
stellen“, erklärt der. „Sie feiern
den Karneval von morgen und
sollten deshalb auch die Mög-
lichkeit bekommen, mitanzupa-
cken.“
Mit dem Sessionsmotto rückt

das Festkomitee das Thema Zu-
kunft in den Mittelpunkt. Zu-
gleich ist es eine Aufforderung,
nicht nur zu klagen, sondern
selbst mitzumachen und die ei-
genen Perspektiven zu gestalten
– im Karneval, aber auch über-
all sonst.

33 Tage Regentschaft33 Tage Regentschaft

Das designierte Kölner Drei-
gestirn 2027: Jungfrau Johan-
na, Prinz Marius I. und Bauer
Alex (v.l.) kommt von der
Narren-Zunft.

Foto: Costa Belibasakis

Narren-Zunft stellte zu-
letzt vor zehn Jahren das
Dreigestirn.

Trifolium um designierten Prinz Marius offiziell vorgestellt
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Eine Million fürEine Million für
SchulwegeSchulwege
Wo fühlen sich Kinder auf
dem Weg zur Schule si-
cher – und wo wird es un-
angenehm? Ein neues
Forschungsprojekt der Uni-
versität zu Köln will Antwor-
ten direkt von den Schülern
bekommen. Dafür werden
Schulwege zu digitalen Kar-
ten, Erfahrungen zu Comic-
symbolen und Ideen zu mög-
lichen Bausteinen für eine
kinderfreundlichere Stadt.

Köln. Ein sicherer und le-
benswerter Schulweg beginnt
mit einer einfachen Frage: Wie
erleben Kinder ihn selbst? Ge-
nau das will das Projekt KICCO
an der Universität zu Köln her-
ausfinden.Das Institut für Geo-
graphiedidaktik koordiniert das
europäische Forschungs- und
Innovationsprojekt, das von Ja-
nuar 2027 bis Dezember 2029
läuft und von der Europäischen
Kommission mit knapp einer
Million Euro gefördert wird.
Im Mittelpunkt stehen Schü-

ler ab zehn Jahren an Schu-
len in Deutschland, Spani-
en und Frankreich. Sie sollen
zeigen, wo sie sich auf ihrem
Weg sicher oder unsicher füh-

len, welche Hindernisse ihnen
begegnen und was sie in ihrer
Umgebung verändern würden.
Auch typische Probleme und
persönliche Eindrücke sollen
sichtbar werden.
Dafür nutzt KICCO die soge-

nannte KartoComica-Metho-
de. Sie verbindet partizipative
Kartierung mit der Bildsprache
von Comics. Die Kinder über-
tragen ihre Erlebnisse mithilfe
neu entwickelter Comicsymbo-
le in digitale Karten. So sollen
Informationen entstehen, die
Stadtplanern eine zusätzliche
Perspektive auf die Mobilität
von Kindern geben und klassi-
sche Verkehrs- und Geodaten
ergänzen.
Für diese Arbeit entwickelt

das Projekt eine eigene KIC-
CO-App. Mit ihr können Kin-
der ihre Wege und Erfahrungen
selbst kartieren. Begleitend
entstehen Unterrichtsmateria-
lien zu nachhaltiger Mobilität,
Stadtplanung und dem Kon-
zept der 15-Minuten-Stadt.
Dabei geht es um die Idee, dass
wichtige Orte wie Schule, Ar-
beit, Arzt, Einkauf und Freizeit
innerhalb von 15 Minuten er-
reichbar sein sollten.

Die Schüler lernen so, ihre
eigene Verkehrssituation kri-
tisch zu betrachten und eigene
Vorschläge für eine nachhalti-
ge und kinderfreundliche Stadt
zu entwickeln. Projektkoordi-
natorin Professorin Dr. Alex-
andra Budke vom Institut für
Geographiedidaktik sagt: „Kin-
der wissen sehr genau, wo sie
sich auf ihrem Schulweg wohl-
fühlen, wo sie Angst haben und
was sie sich anders wünschen.
Dieses Wissen wird in der
Stadtplanung bisher nur selten
systematisch berücksichtigt.“
Mit KICCO solle gezeigt wer-
den, wie die Wahrnehmungen
und Ideen von Kindern mithilfe
von Comics und digitalen Kar-
ten für konkrete Planungspro-
zesse nutzbar werden können.
Zum Projektteam gehören

neben dem Institut für Geogra-
phiedidaktik der Universität zu
Köln die Ruhr-Universität Bo-
chum, die Universität Castil-
la-La Mancha in Spanien, die
Université Paris-Est Créteil in
Frankreich und die Stadt So-
lingen. Die Ruhr-Universität
bringt ihre Expertise in Karto-
graphie und Geovisualisierung
ein.
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Wie gefährlich ist der
„Witchfluencer“-Trend? Quiz zum Herbstbeginn
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Wat mössen die nit all uss-
halde. Met keinem andere
Deer jeit mer so saujrov öm,
wie met der Sau. Mer hann de
saujemeinste Schängereiwöö-
der met der Sau: „En ahl Sau“
odder „En fuule Sau“, „En de-
cke Sau“, „En domme Sau“,
„En dreckelije Sau“, „Säu blie-
ven Säu, och wann se en jolde

Kett ömhann“. Wann et Wed-
der nit metspillt dann heiß et:
„Su e Sauwedder“ odder „Su
en Saukält“. Un wa’mer en Ar-
beit hät, die einem nit pass,
dann ess dat „en Sauarbeit“.
„Saupänz“ odder „Saubies-
ter“wäden Ströppcher (kleine
Kinder) jeschannt, die einem
op der Wecker (auf die Nerven
gehen) falle. Säht mer „Sau-
bälch“ weed et janz schlemm
...
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